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Der Artikel 41 und seine politische
Bedeutung.

Von Robert Grimm.
Der Achtstundentag ist eine soziale Forderung der Arbeiterschaft,

er gewinnt aber zugleich politische Bedeutung durch die Tatsache, daß
die allgemeine Regelung der Arbeitszeit seit Jahrzehnten Sache der
Gesetzgebung ist. Damit tritt der Achtstundentag aus dem Rahmen
seines sozialen Charakters heraus und wird zu einem Objekt des
politischen Kampfes.

Dieser zwiefache Charakter der Achtstundenforderung geht auf
den Frühkapitalismus zurück. In der Gruudauffassung des wirtschaftlichen

Liberalismus lag es, daß fich der Staat jeglicher Einmischung
in wirtschaftliche Angelegenheiten enthalte und in der Folge auch die
Regelung der täglichen Arbeitszeit dem Willen des kapitalistischen
Unternehmers überlasse. Jahrzehnte hindurch blieb es so, bis der vom
Kapitalismus an der menschlichen Arbeitskraft geübte Raubbau
zunächst einzelne Kantone zur gesetzlichen Regelung der Kinderarbeit
und später — im Jahre 1877 — auch den Bund zur gesetzlichen
Ordnung der Arbeitszeit drängte.

Es gab damals überhaupt kein anderes Mittel als die
Gesetzgebung, um die scheußlichsten Auswüchse in der Ausbeutung der
nwnschlichen Arbeitskräfte zu beseitigen. Der Organisationsgedanke
blieb in jener Zeit der Arbeiterschaft noch fremd, Gewerkschaften von
irgendwelcher Bedeutung waren nicht vorhanden, ein aus eigener Kraft
geschaffener Widerstand gegenüber den Bedürfnissen des Unternehmertums

unmöglich. So verband sich von Anfang an die allgemeine
Forderung auf eine maximale Beschränkung der täglichen Arbeitsstunden

mit ihrer politischen Bedeutung und so ist es bis auf den
heutigen Tag geblieben.

Als fpäter die Gewerkschaftsbewegung entstand und es ihr in
einer Reihe von Berufen und Industriezweigen gelang, das im Gesetz

von 1877 enthaltene Prinzip des Elfsiundentages zu durchbrechen,
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